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Der Fourier (Quartiermeister} als Ausbildner

Moderne oder zivile Ausbildung auch in der Armee?

Ausbildung ist ein ständiger Auftrag. Militä-
risch sind wir von der Verfassung her dazu ver-
pflichtet. Während der Wiederholungskurse be-
treiben wir Weiterbildung. Ausserdienstlich
vertiefen und ergänzen wir unsere Kenntnisse.
Haben hier auch neuere Ausbildungsformen
Platz?

Brain-Storming
Wer kennt es nicht; an zivilen Seminarien, die
von Verbänden, Vereinen, aber auch vom Ar-
beitgeber angeboten werden, ist es ein Bestand-
teil, um den Problemlösungsprozess zu be-

schleunigen oder um einfach neue Ideen - auch
unorthodoxe - an die Wandtafel zu bringen.
Dieses «System» lässt sich meines Erachtens
auch im militärischen Bereich anwenden. Ich
denke dabei an unsere hellgrünen Aufgaben.
Man erarbeitet Möglichkeiten, die Verpflegung
zu verbessern, abwechslungsreicher zu gestal-
ten. Man kreiert Ideen, wie die Verpflegung in
ausserordentlichen Situationen am ehesten ge-
nügen kann. Wir können aber auch andere, uns
betreffende «Probleme» mit einem Brain-Stor-
ming mindestens ansatzweise anpacken. Sei es

der Tagesablauf im Büro, das Tagesprogramm
für die Angehörigen der Einheit oder ganz ein-
fach Ausbildungsformen.

Dabei möchten wir aber nicht an unserem Auf-
trag rütteln, Kriegstüchtigkeit zu erlangen oder
zu erhalten; es handelt sich bloss um eine Mög-
lichkeit, Abwechslung in unseren Armee-Alltag
zu bringen.

Gruppenarbeit

Die Gruppenarbeit ist eine der bemerkenswer-
testen Arten von Ausbildung und Problemlö-
sungsprozessen. Kleine Gruppen erfordern die
Mitarbeit und somit das Mitdenken eines jeden.
Der klare Auftrag - eventuell unterZeitdruck -
führt zum unmittelbaren Handeln. Ein Chef
nimmt das Heft in die Hand, delegiert Aufträge
(beispielsweise Protokollführer, Präsentator, Ti-
mer) und ist für die zeitgerechte Lösung verant-
wortlich. Jeder denkt mit, bringt seinen person-
liehen Erfahrungsschatz mit in die Runde. Profi-
lierungsneurotiker werden gebremst, Passive
werden aktiviert, sofern der Chef den Überblick
und die Sache im Griff hat. Der sogenannte
gruppendynamische Prozess trägt schon bald
Früchte, und schon bald kann man erkennen,
wer kooperativ und interessiert ist. Im weiteren
kann durch das aktive Mitmachen ein jeder stolz
daraufsein, dass auch er einen Beitrag zur G rup-
penlösung geleistet hat. Viele Denker und Hei-
fer bringen eine weit bessere Lösung zustande
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als einerallein, wobei selbstverständlich das En-
gagement vorhanden sein muss. Man kann nicht
aus jeder Aufgabe eine Gruppenarbeit erzwin-
gen.

Wichtig ist aber auch, dass die Gruppenarbeit
präsentiert wird. Nebst der gewonnenen Erfah-
rung in der Präsentationstechnik muss ein Feed-
back des Verantwortlichen für jede Gruppe
kommen. Es gibt nichts Frustrierenderes als ei-
ne unbesprochene Gruppenarbeit. Erst dann ist
der Lerneffekt zu verzeichnen. Auch hier gilt es,
aufbauend zu kritisieren

Der Fourier als Ausbildner
Wer kennt es nicht, unser Reglement Ausbil-
dungsmethodik. Aber vielfach landet dieses
sehr wertvolle - und auch von zivilen Unterneh-
mungen als Musterbeispiel verwendete - Re-

glement in der Kiste, nachdem man die Unterof-
fiziersschule beendet hat. Einige nützliche Hin-
weise wollen wir dennoch nachstehend festhal-
ten.

Voraussetzungen für einen guten Ausbildner:

PRAXIS

WISSEN! fr
erfolg)

ROUTINE)
"GENÜGEN DOCH ALS GARANT]!

FÜR. SIN GUTES REFERAT"..-.

NICHT GANZ, DENN:
PRAXIS SCHÜTZT
VOR TORHEIT NICHT!

NICHTS STEIGERT
DAS „NATÜRLICHE SCHLAF-
Bedürfnis mehr als
EIN LANGWEILIGER
VORTRAG:

Umfassende Kenntnisse

Wenn Fragen nicht sofort beantwortet werden
können, ist die richtige Antwort vorerst zu su-
chen und später bekanntzugeben. Jede Täu-
schung, um den Mangel an Kenntnissen zu ver-
decken, wird früher oder später erkannt.

Respektierung der Persönlichkeit des Lernenden

Keine entwürdigenden und ordinären Ausdrük-
ke verwenden. Verletzender zynischer Spott
oder das Lächerlichmachen des Schülers oder
Auszubildenden vergiften den Unterricht. Mit
Zwischenfragen prüfen, ob man verstanden
wird.

V
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WISSEN UND KÖNNEN.
SOWIE DAS-STUDIUM OER

FACHLITERATUR SIND ÜN-
ERLASS'
LICH ALS
VORBE-
REITUNG.

Meuerun-
GEN GIßT
ES IN
Jedem
FACH'
BEREICH.

MAN SOLL DAS
THEMA BE-
HERRSCHEN
SICH ABER
FRAGEN:

'
ZUGLEICH

WAS SOLLEN DIE
ZUHÖRER ERFAHREN?

WAS SOLLEN SIE
BEHALTEN?
WELCHE FERTIG-
REITEN SOLLEN
SIE ERLERMEN?
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Geduld

Die Kenntnisse des Ausbildners sollen dazu die-

nen, dem Lernenden zu helfen. Es ist falsch, sich
auf das «hohe Ross» zu setzen und ungeduldig
zu werden. Der Ausbildner muss zuerst die Era-

ge nach dem Grund des mangelnden Verstand-
nisses stellen und ihn zuerst bei sich selber su-
chen.

Ehrlichkeit
Weder für fehlende Vorbereitung, mangelnde
Kenntnisse der Materie noch für die Verhältnis-
se, unter denen unterrichtet werden muss, sol-
len Entschuldigungen vorgebracht werden.

Konsequentes Fordern

Fordern zu geistiger Mitarbeit im praktischen
Handeln und soldatischen Benehmen sind auch
heute noch zeitgemäss.

Der Ausbildner muss bei allen Tätigkeiten be-

denken:

Der Unterricht ist nicht Selbstzweck, sondern
Mittel, das Endziel des militärischen Lehrens zu
erreichen, nämlich die Kriegstüchtigkeit und da-

mit den Erfolg im Kampf. Das Vorbild des Aus-
bildners trägt entscheidend zum Resultat seiner
Tätigkeit in der Erziehung und Ausbildung bei.

Auch hier mA<^
GILT-. - '
RICHTIG
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WIE TREFFE ICH DEN
GESCHMACK. DER
ZUHÖRER AM BESTEN?

...FÜR SCHWÄCHERE
NOCH VERDAULICH

„.FÜR GEBILDETE
NICHT LU LANG-

WEILIG

- Interesse der Zuhörer wecken

- Verständnis sicherstellen

- wenig, aber intensiv vermitteln
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(cJD ZUSAMMEN
FASSUNG
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_ SCHLAGZEILE

_ AUFREGENDE
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FRAGE

_ BEISPIEL

_ PERSÖNLICHES
ERLEBNIS

_ WITZ ZUM
THEMA

..Reine Floskeln
..keine'alten

ZOPFE"
_

ÜuLÜ SAGT ME\W
ALS -1QOQ WCKte.

Zusammenfassung: - Wichtigste Punkte der Aussage wiederholen

- Kern herausstellen

- keine neue eigene Meinung einführen
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Ausbildungstechnik
Sprechen

Erfolgreich unterrichten wir, wenn wir folgerich-
tig und klar den Stoff vermitteln. Wir müssen
uns Aufmerksamkeit verschaffen und während
des ganzen Unterrichtes erhalten. Unsere Au-
gen sind dem Publikum gewidmet, nicht dem
Manuskript oder dem Anschauungsmaterial. Je-
der einzelne soll den Eindruck haben, dass man
sich an ihn persönlich wendet.

Nervosität wirkt sich nachteilig aus. Wenn man
den Stoff beherrscht und den U nterricht gut vor-
bereitet hat, sollte nichts schiefgehen. Der Ein-
stieg ist vor allem wichtig, nötigenfalls soll man
ihn auswendig lernen.

Die eigene Haltung überträgt sich auf die Zuhö-
rer. Gesten sind willkommen und wirken bele-
bend. Aber nervöses Spielen mit den Händen,
Fingern und Gegenständen lenken bloss ab und
stören.

ZUHÖRER AKTIVIEREN DURCH :

LEBENDIGEN UNTERRICHT

ZEIGEN GEHT BESSER
ALS &ESCH R.El SEN

Fragen und Antworten

Das Frage- und Antwort-Spiel belebt den Unter-
rieht. So entsteht kein Monolog. Die Fragen
müssen aber einen bestimmten Zweck verfol-
gen, nämlich das Interesse steigern, einen we-
sentlichen Punkt hervorheben, zum Denken
und Überlegen anregen und der Überprüfung
des Wissens dienen.

Fragen immer klar formulieren; am besten stellt
man «W»-Fragen (was, wie, warum, wo, wann)
statt Fragen, die mit ja oder nein beantwortet
werden können.

Hat man den roten Faden verloren gilt:

- Der Zuhörer darf nichts merken

- eventuell kurz zusammenfassen

- eventuell den letzten Gedanken wiederholen
lassen

7ejcL ///>/« 7b«/ ScM/VN

Ze/c7iflü«ge«.- Afcy'or //«««« Sfn'c/rer
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Ausbildungshilfen

Das Verständnis kann erleichtert und das Inter-
esse gefördert werden, indem man den zu ver-
mittelnden Stoff mit Anschauungsmaterial un-
termalt. Filme, Filmausschnitte, Videos, Dias,
graphische Darstellungen, Plakate und Modelle
dienen hier ausgezeichnet. Wandtafeln, Hell-
raumprojektoren, Flip-Charts usw. helfen eben-
so, den Ausbildungserfolg herbeizuführen.
Wenn immer möglich, einplanen und rechtzei-
tig bestellen.

Vortrag/Lehrgespräch

Jeder Vortrag und jedes Lehrgespräch umfas-
sen:

- Einleitung

- Stoffvermittlung und Demonstrationen

- Zusammenfassung und Überprüfung

UND GUTER SCHLUSS J
BEI BEACHTUNG DIESER. VER-
EIN FACHTEN GRUNDSÄTZE
WIRD EIN REFERAT BEST!NNT
BESSER AN KÖNNEN 50FERN
ENGAGIERT UND ÜBERZEUGEND
VORGETRAGEN WIRD'.
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